Damiger Dampfboot. 


NM 257. 


Montag, den 2. November. 
Das „Danziger Dampfbont* erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechalſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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Stantd Lotterie. 


Berlin, 31. Octbr. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 138. Königlich Preußiſcher Klafien- 
Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 30,000 Zhlrn. auf 
Nr. 38,010; 1 Gewinn von 5000 Thin. auf Nr. 88,708. 
4 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 17,558. 25,218. 


50,897 und 72,936. 

42 Gewinne zu 1000 Thlrn. fielen auf Nr. 10,101. 

18,231. 18,250. 16,611. 17,790. 17,794. 18,002. 21,181. 
21,981. 22,938. 28,367. 23,950. 26,097. 26,969. 30,321. 
32,152. 32,586. 35,927. 85,974. 38,217. 39,902. 40,633. 
40,672. 40,725. 41,794. 43,849. 44,904. 47,040. 52,171. 
54.766. 55,205. 58,349. 59,058. 63,155. 75,677. 77,773. 
78,806. 79,710. 81,864. 83,702. 84,645 und 85,891. 
„ 54 Gewinne zu 500 Thlrn. auf Nr. 252. 1732. 2067. 
2096. 2367. 11,919. 12,715. 13,667. 14,245. 16,798. 
16,979. 17,029. 18,091. 18,810. 20,787. 20,860. 26,294. 
27.189. 28,584. 82,887. 39,271. 40,956. 41,395. 42,690. 
44,169. 44,962. 49,466. 50,131. 50,852. 54,259. 56,162. 
62,332. 68,937. 64,360. 66,305. 67,347. 72,686. 73,697. 
75,996. 77,747, 80,875. 81,573. 81,911. 82,479. 88,975. 
84,373. 84,494. 85,519. 90,577. 91,697. 93,028. 93,402, 
94,020 und 94,089. 

69 Gewinne zu 200 Thlrn. auf Nr. 315. 2645. 2966. 
3054. 3869. 4225. 8904. 9466. 12,189. 12,776. 14,129. 
14,761. 15,501. 21,698. 22,177. 22,836. 25,672. 25,772. 
25,943. 26,778. 31,044. 35,023. 36,046. 37,754. 
39,874. 41,749. 48,446. . 44,587. 45,950. 48,678. 
50,227. 51,838. 51,898. 52,127. 52,425. 52,677. 
58.056. 54,307. 54,802. . 59,885. 63,683. 64,046. 
66.370. 66,560. 67,580. . 70,424. 71,271. 72,949. 
73,174. 74,048. 77,144. . 77,514. 80,488. 82,635. 
84,126. 85,885. 89,284. 90,883. 90,950. 91,720. 
94.083 und 94,575. 

Privatnachrichten zufolge fiel der obige Hauptgewinn 
von 30,000 Tylrn. — Berlin bei Baller; obiger 
Gewinn von 5000 Thlrn. nach Neuß! bei Müller. 
— Nach Danzig fiel 1 Gewinn von 1000 Thlrn. 
auf Nr. 22.938; 6 Gewinne zu 200 Thlrn. auf 
Nr.“ 9466. 14,129, 22,836. 26,778. 53,056 u. 71,271. 
—— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Darmſtadt, Sonnabend 31. October. 
Ihre Majeſtät die Königin Auguſta iſt heute Mittag 
2% Uhr bier eingetroffen und auf dem Bahnhofe 
dom Großberzog empfangen worden. Die Königin 
dinirte im Schloſſe und ſetzte die Reiſe nach Koblenz 
um 4% Uhr fort. 
Koblenz, Sonnabend 31. October. 
Ihre Majeſtät die Königin Auguſta traf ſoeben, 
7 Uhr 45 Min. Abends, hier ein und fuhr ſofort 
dom Bahnhofe nach dem Reſidenzſchloß. Der Auf⸗ 
enthalt in Koblenz if auf 4 Wochen feſtgeſetzt. 
Wien, Sonnabend 31. October. 

Die „Amtozeitung“ theilt ein kaiſerliches Handſchreiben 
an v. Beuft, Andraſſy und Taaffe mit, nach welchem 
die Delegationen zum 12. November nach Peſth ein⸗ 
berufen werden, und einen Erlaß des Finanzminiſters, 
betreffend die Statuten- und Reglements-⸗Aenderung 
der Nationalbank. 

— Der Verfaſſungsausſchuß hat eine Refolution 
eingebracht, daß die für Böhmen ergriffenen Aus- 


nahmemaßregeln als gerechtfertigt zu erklären ſeien. 


Die polniſchen Mitglieder des Ausſchuſſes ſtimmten 
dagegen. 
Peſth, Freitag 30. October. 
Das Organ der Deal» Partei „Peſti-Naplo“ greift 
die ruffiſchen Tendenzen der rumäniſchen Regierung 
an und fordert das rumäniſche Volk zur Allianz mit 
Ungarn auf. — Der Kaiſer ift nach Wien abgereiſt. 
Bu kareſt, Sonnabend 31. October. 

Die Mittheilung franzöſiſcher Blätter, daß ſich in 
Bulareſt ein bulgariſches Comité gebildet habe, wird 
von unterrichteter Seite entſchieden in Abrede geſtellt 


und hinzugefügt, daß die rumäniſche Regierung alle 
Maßregeln ergriffen habe, um eiwaige revolutionäre 
Beſtrebungen Seitens der Bulgaren in Rumänien zu 


verhindern. 


Florenz, Sonnabend 31. October. 
Der König wird nächſten Montag hier wieder ein · 
treffen. — Das Parlament wird zum 23. November 
einberufen. — Nächſten Montag wird der neue 
Handelsminiſter den Eid leiſten. Am Dienſtag, dem 
Jahrestag von Mentana, wird, wie es heißt, eine 
Demonſtration ſtattfinden. — Der preußiſche Geſandte, 
Graf Uſedom, wird am 10. November zurückerwartet. 


5 Madrid, Freitag 30. October. 

Wie der „Imparcial“ ſchreibt, haben Oeſterreich und 
Preußen die hieſige Regierung anerkannt. Eine 
Depeſche aus Portorico meldet, daß die Aufſtändiſchen 
ſich unterworfen haben. 

— Sonnabend 31. Oetbr. An den Miniſter⸗ 
Präfidenten haben 516 Damen von Madrid eine 
Adreſſe gerichtet, in welcher fie die Bitte um Conſer⸗ 
virung der Kirchen, deren Zerſtörung noch nicht voll⸗ 
endet ſei, und um Aufrechterhaltung der religiöſen 
Einrichtungen ausſprechen. 

— Das Perſonal der königlichen Kapelle und jede 
andere zum Palaſte gehörige Dienerſchaft ift entlaſſen, 
die betr. Stellen find eingegangen. 

— Die Regierung wird den conſtituirenden Cortes 
ein Geſeitz vorlegen, durch welches die Armee um 
25,000 Mann vermindert werden fol, — Oeſter⸗ 
reich und Schweden haben die proviſoriſche Regie⸗ 
rung anerkannt. 

Paris, Freitag 30. October. 

Prinz Napoleon ift heute nach England abgereiſt. — 
„France“ erklärt die Mittheilung gewiſſer Correſpon⸗ 
denten, welche meldeten, Klatzko ſei vom Marquis de 
Mouſtier mit einer Miſſion nach Polen und Deutſch⸗ 
land beauftragt, für unbegründet. — Ein Brief aus 
Pau bringt die Nachricht, daß Marfori feine Ent- 
laſſung als General- Intendant des königlichen Hauſes 
und der Domänen eingereicht habe. — „France“ 
bezeichnet die Mittheilungen der „Neuen freien Preſſe“ 
über einen gewaltigen Theilungsplan, der zwiſchen 
Preußen und Rußland verabredet fei, als phantafliſche 
Träumereien. — „Etendard“ kündigt die Ankanft 
der Königin Jſabella in Paris auf den 6. November 
an. Daſſelbe Blatt meldet, daß die Unterhandlungen 
zwiſchen Frankreich und Tunis betreffs der Befriedi⸗ 
gung der Franzoſen, welche Gläubiger jenes Staates 
find, nächſtens zu einem Reſultate führen werden. 


— Bei Beſprechung der neuen Karte ſagt 
„Etendard“: Möge man von dem praktiſchen Werthe 
der Mainlinie noch ſoviel reden und die wirkliche 
Tragweite der zwiſchen dem Nordbunde und den 
Südſtaaten abgeſchloſſenen Conventionen noch fo ſehr 
übertreiben, ſo bleibt doch eine Thatſache unbe⸗ 
ſtreitbar und ungerflörbar. Nimmt man felbft eine 
vollſtändige Einigung zwiſchen dem Norden und dem 
Süden an — man findet immer nur die Hälfte der 
Streitkräfte, die ehemals als ſchreckenerregendes Bündel 
gegen uns gerichtet waren. — „Patrie“ fragt ge⸗ 
legentlich eines Artikels der „Gazette de Petersbourg“: 
„Was bedeutet dieſer Feuerbrand, der mitten in eine 
Situation hineingeſchleudert wird, wo Alles ſich beſtrebt, 
zur Herſtellung des Friedens beizutragen?“ 

— „Epoque“ verſichert, daß die Seitens Frank- 
reiche an Dänemark gegebenen RNathſchläge, es möge 


dem Berliner Cabinel gegenüber eine verſöhnliche 
Politik einſchlagen, in Kopenhagen ſehr beherzigt 


worden find. 


1868. 
39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Berlin: Retemeper's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonce. -Bürean. 
Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.-Bürean. 
Breslau: Louis Stangen's Annoneen-Bürean. 
Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler. 


— „Epoque“ will von einem lebhaften Brief⸗ 
wechſel zwiſchen der orleaniſtiſchen Reſidenz Claremont 


und dem Lifſaboner Hofe wiſſen, deren Gegenſtand 
die Candidatur des Herzogs von Montpenfler ſei. 


London, Sonnabend 31. October. 

Die Kronprinzeſſin von Preußen hat ſich geſtern in 
Marlborough Houſe von dem Herzog von Edinburgh 
verabſchiedet und iſt heute wieder nach St. Leonards 
at Sea zurückgekehrt. — Sämmtliche Minifter werden 
heute in London eintreffen. 

— Sountag 1. Novbr. Der „Observer“ enthält 
ein Telegramm aus Leamington (Grafſchaft Warwid), 
wonach daſelbſt geſtern Abend 10% Uhr mehrere 
Erdſtöße bemerkt wurden, darunter drei, welche mit 
Oscillationen und unterirdiſchem Rollen verbunden 
waren. Viele Menſchen find durch die heftige 
Erſchütterung aus dem Schlafe erweckt worden. — 
In Worceſter iſt vorgeſtern ein Erdſtoß verſpürt, 
jedoch iſt von einem dadurch entſtandenen Schaden 
bisher nichts bekannt geworden. 

New⸗York, Mittwoch 21. October. 
Seymour und Blair, die von der demoktatiſchen 
Partei aufgeſtellten PräftdentſchaftsCandidaten, haben 
ſich bereit erklärt, auf ihre Candidatur zu verzichten, 
falls es der Partei förderlich ſein würde. Die demo⸗ 
kratiſchen Comités haben jedoch Manifeſte erlaſſen, 
in welchen fie das Volk zur Unter ſtützung beider 


Candidaten auffordern. 


— Sonnabend 31. October. Grant hat auf 
Veranlaſſung des Präſidenten Johnſon einen Befehl 
erlaſſen, in welchem er wiederholt den Congreßbeſchluß 
in Erinnerung bringt, daß' die Offiziere der Armee 
und der Marine ſich jeder Einmiſchung bei den 
Wahlen enthalten ſollen. 

Havanna, Freitag 30. October. 
Die Junta hat ſich mit der Erklärung für die Republik 
in Cuba gebildet. Die Eingeborenen beabſichtigen 
einen ausgedehnten Aufſtand, doch wird Lerſundi wahr⸗ 
scheinlich die Oberhand behalten. 8 
—: ———. — ů b RB 


Politiſche Rundſchan. 

Die Eröffnung des Landtages wird durch den 
König in Perſon ftattfinden. 

Der König lieſt die Thronrede genau fe, wie fie 
vom Cabinet verfaßt worden. Nur äußerſt felten 
kommt es vor, daß ſchon vor Eröffnung des Land- 
tags über den Inhalt der Thronrede officidfe Ent⸗ 
hüllungen gemacht werden; es bleibt Jedem überlaſſen, 
Vermuthungen darüber anzuftellen. 

Ueber die Stellung Preußens zu den auswärtigen 
Mächten wird vermuthlich nur Günſtiges zu berichten 
fein: Seit dem Schluſſe der letzten Seffion hat ſich 
die allgemeine Lage derart geſtaltet, daß wir, ohne 
unfere Wehrkraft zu beeinträchtigen, eine weſentliche 
Reduction der Heeresſtärke des Nordbundes und da⸗ 
durch auch eine Erleichterung der preußiſchen Finanzen 
eintreten laſſen konnten. Die Weisheit der uns be⸗ 
freundeten Regierungen läßt erwarten, daß auch über 
etwa noch ſtreitige Fragen eine allſeitig befriedigende 
Verſtändigung herbeigeführt werden wird. Im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit unferen Bundesgenoſſen find wir 
beſtrebt geweſen und bleiben beſtrebt, die Beſtim⸗ 
mungen des Prager Friedensvertrages in loyalſter 
Weiſe zur Ausführung zu bringen. Die Frage 
wegen Nordſchleswigs befindet ſich noch in der 
Schwebe, doch dürfte auch hier eine ſowohl gerechten 
Anſprüchen Dänemarks, als den Sympathien Frankreichs, 
als endlich der Ehre Preußens genügende Löſung in 
nicht allzu ferne Aus ſicht geſtellt werden. Unſere 


Beziehungen zu Spanien find durch den dort ſtatt⸗ 


den jetzt populärſten lẽnterhäusler, 


wurde von einer] daß er von derſelben angenommen, bis heute aber noch 
Dame „im Namen pon 


; 5 f und, 
gefundenen Umſchwung nicht geſtört worden, die zu f u feiner Wähler - nicht bei der Gilde eingetreten fei. Dies jet der Gru 
f Frage gerichtet, welchen Stand⸗ aus welchem er die Wahl des Herrn Carl nicht 


Italien dieſelben freundſchaftlichen geb. eben, und die ſchaft“ brieflich die i 

zu Oeſterreich haben ſich weſentlich gebeſſert. enn pun zur Bill über an s der Eigenthums⸗ 

wir daher die Beforgnig vor drohenden 1 10 recht. ar Frauen und zu der a 7. 
0 I en des lad⸗ 


s u Wefeg 
nicht theilen können, ſondern im Gegent zu Ounften des Frauenwahlrechis einnehtge? a 
daß auch andere europäiſche ächte dem von uns ftope utwyrt lautet: „Melden Sie gütigſt meinen 
gegebenen und von Frankreichs hochherziger Po itt Wählern, in deren Namen Sie ſchreiben, daß ich im 
ebenfalls befolgtem Beiſpiele einer Armee Reduction] Algen ben iner wirffamen Inſchutznahme des 
nacheifern werden, fo können wir uns doch nicht ver⸗ rbe⸗ When heir 


Er Frauen das Wort rede und 
hehlen, daß die Rückkehr des allgemeinen Vertrauens der Anſicht bin, daß auch die Frage Erwägung ver⸗ 
leider noch immer nicht erfolgt ifl. — In Bezug 


dient, in welcher Weiſe in weiblichen Händen be find⸗ 
auf die innere Lage Preußens kann mit Genugthuung liches Eigenthum in vortheilhafter Weiſe in den 
conſtatirt werden, daß wir unbeirrt und mit Erfolg Wahlkörpern vertreten werden kann. Ueber dieſen 
thätig geweſen find, um die Verbindung der neuen 


Punkt hinaus muß ich mir jedoch meine volle 
Provinzen zu einer innigen Verſchmelzung zu erheben. | Diseretion reſerbiren.“ — Der Schlaukopf! 
Indem wir dem Prinzipe ſtändiſcher Gliederung Rech⸗ 727 
nung tragen und die Provinzialfonds der ſelbſtſtaͤndigen f les und Propinzielles. 
8 übergeben, glauben wir ene anzig, den 2. November, 

igenthümlichkeiten der neu erworbenen Landestheile ene per; 
Genüge zu thun. Die Gefahren eines neuen ſoll vol . nn En 
Dan wagen Bine de wel dle de mährenbe Foutageationen und Brodportionen ci 
Regierung, der Bewilligung des Landtags und der 3 Ae Vergütungstarif in Kraft 
von Privaten entwickelten Thätigkeit — für dieſes 5 
Jahr beſeitigt. Die Anbahnung neuer Verkehrswege, 
die Anknüpfung neuer Verhandlungen mit dem öſilichen 
Nachbar wegen Erleichterung des Grenzverkehrs und 
die Begüſtigung inbüftrielfer Unternehmungen werden 
hoffentlich nach und nach auch die öſtlichen Provinzen 
zu dem Wohlſtande unſerer weſtlichen fördern. Minder 
Erfreuliches iſt ber die finanzielle Lage des Landes 
zu berichten. Die veränderte Machtſtellung, die durch 
den Nordbund hervorgerufenen höheren Anſprüche, 
Ausfälle in den Einnahmen, namentlich bei den 
Steuern und det Poſtverwaltung, erhöhte Ausgaben, 
namentlich für Zwecke der Atmee und der Marine, 
die Steigerung der Preife für Getreide und Lebens⸗ 
mittel, die allgemein beklagten Verkehrsſtockungen 
u. ſ. w., das Alles hat zuſammengewirkt, um eine, 
hoffentlich nur vorübergehende Störung des Gleich 
gewichtes zwiſchen Einnahmen und Ausgaben herbeizu⸗ 
führen. Der Finanzminiſter wird die erforderlichen 
Vorlagen zur Ausgleichung des Deſizits machen. 
Von dem bewährten Patriotismus der Landes ver- 
tretung und ihrer bewährten Einſicht in die Ver⸗ 
hältniſſe des politiſchen, commerciellen und induſtriellen 
Lebens darf die Regierung erwarten, die Mittel be⸗ 
willigt zu erhalten, welche für die Macht und Ehre 
Preußens unentbehrlich ſind. Die Vertreter, werden 
nicht ermangeln, zu bedenken, daß, weng auch augen⸗ 
blicklich kein Anlaß zu irgendwelchen politiſchen Be⸗ 
ſorgniſſen vorhanden iſt, doch Verhältniſſe eintreten 
Lönnen, in denen noch höhere Anſprüche an uns ge⸗ 
ſtellt werden dürften. Nur eine geordnete Finanz- 
verwaltung macht uns fähig, allen Eventualitäten 
getroſt entgegen zu gehen. — Dies ungefähr dürften 
einige Hauptpunkte fein, deren die Thronrede erwähnen 
wird. Ob ſie auch der von den Miniſterien des 
Cultus und des Innern getroffenen Einrichtungen 
und Anordnungen und der gegen dieſelben erhobenen 
Klagen gedenken wird, bezweifeln wir. Die Regie- 
rung fürchtet keinen Conflict und braucht keinen zu 
fürchten. — 2 

Die Beuſt'ſche Rede über die- Stärke der reor⸗ 

ganifirten Armee Orſterteichs wird in den officidfen 
‚Barifer Blättern vielfach beſprochen, und man ſagt, 
dieſe hätten die Weiſung vom Miniſterium des Aeu⸗ 
ern und des Innern zugleich erhalten, der Rede die 
friedlichſte Auslegung zu, Theil werden zu laſſen, und 
zwar in gleichlautenden Commentaren. lleber die 
Bedeutung dieſer Haltung der franzöſiſchen Regierung, 
gegenüber der Maßnahme der öſlerreichiſchen, ſind 
die Meinungen freilich ſehr verſchieden. Manche find 
boshaft genug, eine rſen⸗Speculation darin zu 
zerblicken. — 
Ueber die Napoleonischen drei Karten eiſt nur ein 
Urtheil laut geworden: man findet die ganze Ge⸗ 
ſchichte äußerſt lächerlich, nicht ohne 1 2 Ver⸗ 
wunderung darüber, daß in fo. eyniſcher Weiſe die 

anzoſen ſich Sand in die Augen ſtreuen laſſen. 
Seit ‚fee Jahren ſchreit dieſer Bonapartismus aus, 
zer müſſe Frankreich feine, natürlichen Grenzen zurück ⸗ 
grobern, und jetzt plötzlich klügelt er heraus, er wäre 
beſſer daran wie je zuvor, Frankreich ſtünde — was 
doch gar nicht wahr iſt — ſelt Königgrätz beſſer da 
wie je zuvor. Und die Pariſer kaufen die Karten 
und ‚fie glauben wohl gar, Mb ‚ber Koller im Recht 
ſei. Karten-Kunſtſtückchen überläßt man am eſten 
‚alten, Frauen und Poſſenreißern. — * 
Ju England ſpukt die politiſche und ſociale 
Frauen Emaucipation noch ‚heftig: fort und wird 
wahrſcheinlich nach dem Zuſammentritt des Parlaments 
zu Debatten im Unterhauſe führen. An Gladſtone, 


Konflikte zu vermeiden. Als Candidaten wurden 
gewählt: die Herren G. Schmidt, R. Miſchke, Apotheker 
Helm, Lasner, Siedler, Brinkmann, G. Carl, Durand, 
Kleefeld, Rüttinger. Da indeſſen nur 7 Kandidaten zu 
wählen waren, würde zur engeren Wahl geſchritten, 
bei welcher die Herren Lasner, Siedler und Rüttinger 
fielen. Ueber dis Herren Spalding, Ludwig, Treichel 
und Röll wurde weder debattirt noch abgeſtimmt, wahr⸗ 
ſcheinlich aus Verſehen des Herrn Protokollführers, welcher 
dleſe Herren zu notiren vergeſſen haben mag. Wider⸗ 
ſprüche einzelner Anweſenden gegen die Unregelmäßigkeit 
blieben ohne Berückſichtigung. 

— Die deutſche Gefellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger hat in iheer letzten Generalverſammlung 
den Beſchluß gefaßt, nicht blos für die an den 
deutſchen Küſten geſchehenen Hilfeleiſtungen, ſondern 
auch für Rettungen, die von deutſchen Schiffen aus 
vollbracht find, Auszeichnungen und Ehrengaben zu 
verleihen. 

— Das früher auf Hela flationiet geweſene, von 
Hrn. Devrient erbaute Rettungs Boot iſt nach 
ſeinem nünmehrigen Stationsorte Neufähr gebracht 
worden. 5 

— Das von Herrn Baurath Hen och durch den 
Auſſchluß der Quellen bei Plangenau in Aus ſicht 
geſtellte kägliche Waſſerguantum don 30,000 Cublt⸗ 
5 hat bei den neuetpings von ihm im Beiſein 
einer ſtävtiſchen Commiſſion vorgenommenen Meſſangen 
ſich als reichlich vorhanden erwieſen. Durch die 
fertigen Arbeiten gelangen bereits 158,400 Cubilſuß 
zum Abfluß, während aus den ſogenaunten Rolten 
201,600. Eubilfuß pro, Tag einſtweilen noch wild 
ablaufen. f 

— Nachdem nun Seitens der Königl. Regierung 
dle Erweiterung der Baulichkeiten unſeres Slavt⸗ 
lazareths ‚genehmigt worden, ſoll damit. zum nächften 
Frühjahr begonnen werden. 

— Geſtern Vormittag batten ſich die hieſigen Tabadz- 
und Cigarrenhänbler, wie auch die Chefs der bedeutend⸗ 
ſten Ses wee Han dluggen dnetſannattt, um eine 
Berathung zu halten über die Beſchränkung der Ge⸗ 
ſchäftszelt borläufig an Sonn- und Feſttagen, deren 
Nothwendigkeit und Zwetkmäßigteit allſeitig anerkannt 
würde. Wenngleich drei Viertel der Anweſenden ſich für 
Shliegung der Geſchäftsloötale um 2 Uhr Nachmittags 
Ausſprachen, ſo war doch die Minotttät zum Beitritt nicht 
zu bewegen; da es aber der Maforität ſehr am Herzen 
lag, eine Einigkeit zu Stande zu bringen und eine Zer- 
fplitterung zu vermeiden, fo trat dieſelbe dem Vorſchlage 
der Minorität: die Geſchäftslokale um 6 Uhr, Abends 
zu ſchließen, bei, und fell damit Sonntag den. 15. Nopbr. 
der Anfang gemacht werden, welcher Beſchluß mit 
Namensunterſchrift ſämmtlicher Intereſſenten dieſer Tage 
veröffentlicht werden wird. — Die Herrn Colonialwaaren⸗ 
Händler gingen jedoch von ihrem einmal gefaßten Be. 
ſchluſſe: ihre Geſchäfte an Sonn- und Feſttagen um 
2 Uhr Nachmittags zu ſchließen, nicht ab und werden 
ſeiner Zeit ebenfalls ihren Beſchluß veröffentlichen. 

[Concert.] Es ift zu bedauern und unerklärlich, 
daß das Danziger Publikum, welches doch ſonſt an 
Wohlthatigkelts⸗ Concerten ſich rege betheiligt, die edle 
Abſicht der Direction des Stadt Eheaters, auch threrſeits 
für die armen Abgebrannten in Rleſenburg ein, Scherflein 
beizutragen, in ſo geringem Grade unterſtützt hat; umſo · 
mehr da voranszuſehen war, 55 das Concert einen höheren 
Kunſtgenuß bereiten würde. War denn auch der pefuniäre 
Erfolg des Concertes nur gering, fo geſtaltete ſich der künſt⸗ 
leriſche um ſo bedeutender. Die Damen: Frl. eh mann 
und Fel. v. Webers (Frl. Chüden hatte durch plöp- 
liches Unwohlſein ihr ee entſchuldigen laſſen) 
und die Herren: Director Fiſcher, Arnur tus, Zott- 
mayer, Freemaun und Schirmer riſſen das Pu- 
blikum durch Vortrag ihrer Lieder und Deklamattonsſtücke 
zu euthuſtaſtiſchem Beifall und ſtürmiſchem mehrmaligen 
Hervorruf bin und auch die Theaterkapelle erntete unter 
Leitung ihres Directors Denecke durch präeiſe Ausfüh- 
rung der Quvertüren alljeitigen Applaus. — Herr Muſik⸗ 
Director Markull begleitete in meiſlerhafter Weiſe die 
Geſangs-Piecen auf einem ausgezeichneten Concertflügel 
aus der Pianoforte-Fabrſt des Hrn. J. B. Wis zu lewski. 
[Theater.] Mit einer Schaufpfel-Novität vor 
das ſogenannte Sonntags-Publikum zu treten, iſt ſtets 
ein gewagtes Unternehmen für die Kaſſe. Wer ſich ſelten 
einen Genuß im Theater verſchaffen kann, will über 
das zur Aufführung kommende Stück erft etwas 
„gehört“ haben, daſſelbe muß ihm gut acereditirt worden 
ſein. Einen Beweis A lieferte das geftern nicht 
fo gut beſetzte Haus, wie es bei den äußerſt günftigen 
temporären Berhältniffen zu erwarten geweſen wäre. 
Es wurde „Fürft Emil“ von Hugo Müller gegeben, ein 
Schauspiel, welches, nach unſerm glorreichen Kriege im 
Jahre 1866 ſpielend, eine Hof- Geſchichte fingirt, die 
etwas an die „Braut von Meſſina“ anklingt, ohne auch 
deren tragiſchen Schluß zu imittren. Die Sprache in 
dem vorliegenden Schauſpfel ift recht fließend und auch 
die Handlung bleibt, nachdem die langen Erzählungen 


—. Nach den ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen, welche 
die Militairärzte bei den körperlichen Unterſuchungen 
der eingeſtellten Rekruten ſeit vielen Jahren zu machen 
haben, und nach ſonſtigen Ermittelungen iſt die Zahl 
Derjenigen, welch zwegen körperlicher und geiſtiger 
Mängel zum Militairdienſt völlig unbrauchbar ſind, 
in den . enen Poſen, Liegnitz und Frank⸗ 
furt ſehr klein; am Rhein und demnächſt in Weft- 
phalen, Berlin und Magdeburg ſehr groß. Im 
Megierungabezirk Koblenz ift fie fait fünfmal fo groß 
als in Poſen. Jm Uebrigen zeichneten ſich die 
Regierungsbezirke Pot dam, Frankfurt „ab Däſſel⸗ 
2 2 durch geſunde Männer aus. Die Größe unter 
5 * kommt in Weſtphalen, Magdeburg, Stettin 
und tell fehr viel ſeltener vor, als in Preußen, 
Poſen und Schleſten; namentlich aber zeigt der 
Regierungsbezirk Poſen ſehr viele Männer von mili⸗ 
tairiſchem Mindermaß. Kb 

—. Für die Direktorſtelle an der hieſigen Johannis ⸗ 
ſchule ſoll per jetzige interimiſtiſche Dirigent, Herr Ober⸗ 
lehrer Dr. Panten in Ausſicht genommen worden fein, 

— Ja Stelle des verſtorbenen Herrn Stadtrath 
Preußmann iſt jetzt Herr Stadtrath Petſ cho w 
Vorſitzender der Arbeitshaus⸗Commiſſion und Decernent 
in Sachen des „Arbeitshauſes. 

— Die von dem Herrn Bäckermeiſter Bahl und 
ieee lain zum Sonnabend Abend berufene 
Bütgerverfammlühg in dem kleinen Saal des Gewerbe. 
hauſeg, zu welcher diejenigen Wähler der dritten Abthei- 
lung eingeladen waren, welche ſelbſtſtändig Candidaten 
für die Stadtverordnetenwahlen aufſtellen wollen, war 
von einigen 40—50 Perſonen beſucht. Hr. Bahl er⸗ 
öffnete die Sitzung, ſprach einige Worte über den Zweck 
des Zuſammenkbmmens und ſcbderke zur Wahl eines 
Vorſitzenden auf, als welcher demnächſt Herr Kaufmann 
SS chmidtſgewählt wurde. Derſelbe erſuchte die Wer. 
me nur ſolche Männer als Kandidaten 
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ten Abtheflung angehörten. Hr. Bahl will nur 


eſſen deſſelben Rechnung zu tragen, und 115 dieſer, bes 
eb e bis letz ce Stadtverordnetenzähl ſehr gering 
5 treten ſei. Hr. 


EN 


G, Carl, Kaufmann D. Ju v. Kuleſſa, Schloffermſtr. 


ſprach er gegen die Wahl der Herren Carl u. Lié vin. 
RE Erſt 5 


ſeinen Gunſten ſpreche, er — der Vorſißende 5 
HE 1 gewillt ſei, 1 0 Fall speciell mitzutheilen. 
elbſt a 


ſenden Herrn Carl mitzutheilen, weigerte ſich der Herr 
Ei nachdem einzelne p 


Bi un en kn hn laut wurden, erklärte er, dem 
e der t 
demnächſt: wie Herr Carl bereits vor geraumer Zeit 


Koſt, Zucht und Schule. Der hielt alle Semeſter 
Examen mit feinen Zöglingen und ladete dazu öffentli 
ein, ſpeciell deren Eltern ꝛe. Ein Mal, denke ich, 
mußt du doch auch hingehen, und g'rad' als ich in's 
Schulzimmer tret', überhört der Präceptor die Buben 
lateiniſche Vocabeln. Mich ſehend, natürlich, meint' 
{ er beſonders meinem Fritze Aufmerkſamkeit ſchenken 
von der Stadt einſam zwiſchen f ; 2 05 
dee f zu müſſen. Er frägt zwei, drei; der Bub’ weiß je 
e eee e rn 5 1— 5 und man ſaß's dem Kerl deutlich an, wie herzlich 
es dem Manne der Vatelande Bertheidigng ver ehrt, | froh er war. Aber da frägt er wieder: Silva? (zu 
ein Bad im offenen Waſſer zu nehmen, ohne von Kame- deutſch „Wald“) und der Bub’ weiß es nicht, ‚haut 
raden begleitet zu fein. Claude Carrier ſollte an bieſem] verdrießlich vor ſich nieder; na, Silva? wiederholt 
Tage die Erfahrung machen, wie ein Fehltritt gar leicht der eie Silva? S lle 1 D % 
andere nach ſich ziehe. Der Gorporal batte bereits jeine | der Präceptor, Silva? Schiller! Du weißte, 9 
Gewandung abgeftreift und ſtand bis auf das blaue bin ſicher; Du weißt's, Dein Vater iſt ja 
Taſchentuch, das als Surrogat für die Schwimmhoſe d'rin, und — auf fährt der Bub’ wie der Blitz, 
dienen mußte, unbekleidet am Rande des Ufers, um ſich das hat ihn auf die rechte Spur gebracht; und 
in die Fluthen zu ſtürzen, als ſich ihm ein Anblick dar⸗ Feuer in die Augen, Freud“ auf dem mageren Ger 
bot, welcher ihn bewog, ſofort in's Gebüſch zurückzu- 2 1575 77 29 Bi 
treten. Zwei Damen, jung und grazlös, waren nicht ſicht, antwortete er flugs und laut: Ja, ja, Wirths- 
allzuweit von feinem Platze in einem eleganten Kahne haus! Wirthshaus! Silva das Wirthshaus! — Der 
dumme Kerl, der Präceptor, und alle die Leut', die 
da waren, meinten nun, das Lachen unterdrücken zu 


herangerudert und hatten an einer verſchwiegenen Stelle 

gelandet. Nachdem ſie ſorgſam nach allen Richtungen 
müſſen, und ich, ich ſelbſt wußte m'r vor Lachen gar 
nicht zu helfen, mußt' fort und ging dann natürlich 


umbergeblickt hatten, tauchte die eine derſelben eine feine 
Hand in das Waſſer, augenſcheinlich, um die Temperatur 

in's Jungen Silva. — Vergeſſ' das mein Lebtag nicht!“ 
— [Einer, der ſein eigener Stief⸗ 


zu prüfen. Das Reſultat ſchien ein befriedigendes, denn 

nochmals prüften die Damen, ob fein inberenter, Lauſcher 

in der Nähe ſei, und als ſie die beruhigende Gewißheit 

zu baben glaubten — — — Drüben iin Gebüsche ſtand dater werden möchte.] Ein Geſchäfts mann 
in Wien, Vater eines Sohnes, wurde vor 

mehreren Jahren Wittwer. Er heirathete zum 

zweiten Male ein junges Mädchen und wurde 


der Corporal, in dieſem Augenblicke freilich ohne jedes 

Attribut ſeiner Würde, und hielt den Athem an. Vor 
abermals der Vater von zwei Kindern. Nun ſtarb 
er, hinterließ jedoch in feinem Teftamente das Geſchäft 


feinen Augen ſpfelte ih das wunderſamſte Schguſpiel 
dem Sohne aus erſter Ehe mit der Verpflichtung, 


abz er ſah ſtatt einer nne im Bade deren zwei, 
Welz e e en Eee wetteiſerten, 

daß er für ſeine jüngeren Stiefgeſchwiſter zu ſorgen 
habe. Der Sohn glaubte aber auch für ſeine Stief ⸗ 


welche einem Maler oder Bildhauer Gelegenheit zu un- 
ſchätzbarſten plaſtiſchen Studien ago 145 e 
d eine, 
mutter ſorgen zu müſſen und wollte dieſes am ein⸗ 
fachſten damit durchführen, indem er die Stiefmutter 


Carrier ſtand wie feſtgebannt da und eine glühende 

Sehnſucht bemächtigte ſich feiner. Wle traurig aber, es 

ſagen zu müſſen, daß in dleſe poeſtevollſte Situation 

ie haus backenſte Proſa ſich miſchte! Nicht die 
ſelbſt heirathe. Stiefmutter und Stiefſohn waren 
einperſtanden und das betreffende Geſuch wurde dem 
Magiſtrat überreicht. Aber der Menſch denkt und — 
die Behörde lenkt: der Magiſtrat fowohl als die 


0 Küchen Augen der Grazien waren es, welche dieſe 
wenigſtens einer Echöhung derſelben vorzubeugen. Empfindung in dem Corporal entzündet hatten, ſondern 
Statthalterei verweigerten indeß die nachgeſuchte 
Erlaubniß. 


la Birch- Pfeiffer glücklich überſtanden, zum Schluß des 
Stückes hin nicht ohne Intereſſe, zu ſchwelgen über eine 
Anzahl ungerechtfertigter Folgerungen, die ſich nicht leicht zu 
den dichteriſchen Freiheiten zählen wſſen. — Die ae in 
war von zündender Wirkung, da die Hauptparthieen in 
den Händen der Herren v. Erneſt und Schirmer, 
ſowie des Fräul. v. Webers lagen und die kleineren 
Rollen mit Künſtlern wie Fräul. Bernau, die Herren 
Nötel, Richard und Ulbrich beſetzt waren. 

— An dem vom Herkules und Preisringer O. Kempf 
für geſtern eg ng banden m. 

en. n. ſich drei r „von 
Rod Feigl; fe Men e Ykipmarlie son 
dem „Haupt Herkules“ geworfen. Derſelbe beſitzt 
eine große Gewandtheit im Ringen. Darauf hingen 
ſich an einer 130 Pfund ſchweren Eiſenſtange, welche 
er über ſeine Schulter legte, die drei Sackträger und 
ſpazlerte er mit ihnen 10 Minuten im Saale umher. 

— In der Nacht von Freitag zum Sonnabend 
wurde der Schutzmann Papke in Schidlitz von 
fünf Menſchen angegriffen und mit einem Stocke und 
durch Fauſtſchläge gemißhandelt. Auf ſein abgege⸗ 
benes Nothſignal kamen mehrere Männer herbei, 
welche die Angreifer vertrieben. Einer derſelben, 
ein Arbeiter aus Emaus, iſt bereits zur Haft ge⸗ 
bracht worden. 

— Der Gemeinde- Vorſtand von Tiegenhof hatte 
die hieſige Königl. Regierung um die Genehmigung 
zur Ausgabe von 25,000 Thlrn. Schuldverſchrei⸗ 
bungen erſucht, um damit die, Außgaben für den 
Ankauf des Berg ma un chen Grundſtücks, die neu 
zu bauende Schule, das Präcipium für. den, Chauſſee · 
bau ꝛc. beſtreiten zu können, iſt aber damit abge⸗ 
wieſen worden. 

— In Elbing geht man damit um, das Schulgeld 
der dortigen Realſchule erſter Ordnung zu erhöhen, 
um die erforderlichen Zuſchüſſe von 2 3000 Thlrn., 
welche dieſelbe erfordert, zu vermeiden oder doch 


Gerichts zeitung. 


„Paris. In den erſten Safe en en Mo- 
nate — Die Sedne entwickelte eine faft tropiſche Gluth, — 
fühlte der Corporal . e 0 = Ei 

iche Verlangen, ein Bad in der Seine zu nehmen. 
ftebliche Verlangen ‚Set 


— in . de eint 
Et wählte ſich ein Pläßchen, 5 Ki Serie fleht, 


; ERS } BAR \ 5 das blitzende Feuer des Schmuckes, welchen die Damen 
f ie Bei einem kürzlich, geen . fe eck neben re Kleider in N. leichten Kahn gelegt hatten. 
„Ehren, von deſſen perſd chen und politiſchen] Den Augen blick benutzend, in welchem die Badenden auf 
Freunden in eee 1 — 1 Hab — Fe en a N Carrier unter 
man dem Wunſche Ausdruck, daß die Arbeit des] und ſchwamm blitzſchnell an das jenfeitige Ufer, nahm 
Borlament eine gute, nugbringehde, unfere organische fach den Schmud und eitte auf trockenem Wege zu 
Geſetgeb eee, ſeinen Kleidern zurück, die er eilfertig anzog. Die 
eſetgebung reformirende werden möge, worauf badenden Damen hatten nur ein Rauſchen im Fluſſe unde Ein Schweizer A a ® 
Herr Forckenbeck erwiederte, daß eine auf den immern einer Mannesgeſtalt geſehen — in Schweizer Arzt ſtreitet zu Gunſten der 
dann das Schimmer geſtalt geſehen Wanze. Dies Juſel 
Prinecipien der Selbſtverwaltung begründete Geſetz⸗ genug Anlaß, um aufzuſchreien und die Schwimmübungen [. Wanze. Juſekt, der nur zu treue Gefährte 
gebung für communale, Kreis ⸗ und Provinzialver⸗ zu unterbrechen. Sie hatten alle Luft am Baden ver⸗ und Schrecken der Reiſenden, ſoll umer die nützlichen 
faſſung feiner energiſchſten Förderung ſicher ſei, weil] loren und eilten an's Ufer, um ihre Glieder wieder in] Thiere claſſifteirt werden, weil er der Chirurg der 
l N 5 . die gewohnte Gewandung zu hüllen. Da wurde entdeckt, A ziſt! Ihm iſt es zu dagen j de nzen⸗ 
er die Einführung der bürgerlichen Selbftverwaltun lid) LEER „ist es zu „ ſggt der wanzen⸗ 
x 5 altung daß es dem frechen Manne weniger um die füßen ſerundliche Doctor; daß Song u Kaff 
für eine der Hauptaufgaben ſeines politiſchen | Geheimniſſe, als um den ſchnöden materiellen Werth zu Mm er Doctor, aß ae Anden -Artnstemftrlafſem 
Lebens halte. thun war. Die bei Gericht erftattete Anzeige hatte zur fo felten einen Fall von Apoplele findet. Die 
— Wie die „Breslauer Zeitung“ berichtet, ließ ein] Folge, daß der Schuldige bald entdeckt würde, denn er Wanze ſchützt durch ihre leichten Aderläſſe die Armen 
Handwerktreibendet mehrere von ihm acceptirte worden. De deine der Dame Weise Bae Be vor Blut und Säfteüberfluß und vor Schlag fluß, 
Wechſel durch dritte Perſonen verkaufen; der fonft | Profeſſorin, Fräulein dydle, bat in einem llebenswätdigen — die Folge davon iſt und der bei den beſſer 
wohlhabende Mann löſte die Wechſel am Berfalltage | Schreiben den Oberſten des Kriegsgerchts, den Ange. | Muirten Leuten nur zu häufig vorkommt. — Der 
aber nicht ein, ſondern ließ es zur Klage kommen. klagten zu ſchonen, da fie lieber einen Schuldigen frei | Doctor folgert daraus, daß man, weit entfernt, dieſe 
Im Wechſelprozeß machte er den Einwand, daß er ſehen wolle, als einen vielleicht Unſchuldigen veruttheilt, | werthvollen, obwohl übelriechenden, unangenehmen 
nicht ſchreibenskundig fei, ſondern feinen Namen nur — —— — l — Thiere zu vernichten, deren Verbreitung und Ver⸗ 
malen gelernt habe. Das Gericht hat aus dieſem] Allein Claude, welcher vorſichtig . geweſen, den . begünſtigen ar * Es mag das Alles 
Grunde den Kläger abgewieſen, mit der Maßgabe, Schmuck in der Nähe des Thatortes zu vergraben, war] recht wahr und gut fein, aber wir meinen denn doch, 
daß in ſolchen Fällen die Unterſchrift des Notars auch unvorſichtig genug, denſelben gleich nach feiner | DaB der gute Helvetier nicht viel Proſelyten mit 
beigefügt ſein muß. Wer alſo künftighin ſein Geld Annan Ka n — wurde dabei] feiner ‚Wanzenhumanität machen wird. 
— verlieren will, verſchaffe ſich zuvörderſt darüber Millkörgericht ie en ee Ge ae — In. der Nähe des Präfekturgebäudes von Nizza 
ewißheit, ob der Acceptant oder Girant ein Schrei- eine Strafe, die bei dem ſranzöſlſchen Kriegsgerichte nicht] befindet ſich das Zimmer, in welchem Paganini 
benskundiger iſt. 5 überraſchen darf. geſtorben iſt, und in welchem ſich Folgendes ereignete: 
— Wie hart die Vergehen der Beamten beſtraft Als der große Geiger unter furchtbaren Schmerzen 
wetden, zeigt uns ein Fall aus Düſſeldorf. Ein Vermiſchtes. ſeinem en entgegenſah, war es einer Dame . — 
alter Landbriefträger, dem ſonſt die beſten Zeugniſſe b : einen Prieſter, nach welchem er nicht begehrt hatte, 
zur Seite ſtehen, hal in amtlicher Eigenſchaft „einen |<. [Ein mobler Zug des Kronprinzen. ] in's Zimmer zu bringen. Paganini ließ ihn an ſich 
E a f 5 
roſchen“ unterſchlagen, wofür er zu 6 Monaten Ein dermaliger ſächſiſcher Offizier Hatte im blinden herankommen, aber der „Padre“ verlor die Faſfung 
Befäneniß verurtheilt u iſt "> Particulariemus in einer Dresdener Reſtauration bie und wußte nicht wie er 16 anfan en ſollte um den 
Fi 8 en An. Büfte des Kronprinzen zertrümmert und war deshalb Künſiler zur Beichte auf e Er he ann 
wegen ſymboliſcher Beleidigung eines Mitgliedes des fol 1 Mein Sohn Sie ſind 1 — 
preußiſchen Königshauſes zur Unterſuchung gezogen. Künftler ich En, Sie ſeht oe? len gehört. 
Bei Vor letzten e in 8 — ſich Was konnten Sie denn in Ihrer Hege haben, um 
nun der Kronprinz an er Stelle mit Erfolg ſolch herrliche Tüge-Ker 7 7 Kü 
u rzubringen? Der Künſtler 
dafür verwendet, daß von der Beſtrafung des Offiziers erwiederte nichts, e ‚aber erneuerte feine 
tage. Nun konnte Paganini nicht ‚länger an ſich 
halten. Er fuhr von feinem Kiſſen empor und 


abgeſehen werden möchte, ſoweit dies die Geſetze 
erlauben. a 


— Schillers Sohn, der württembergifhe Ober⸗ 
förſter, war ein herzensguter, freundlicher Mann, 
enn auch in geiſtiger Beziehung durchaus nicht der 
be ſeines großen Vaters; dabei hielt er ſich nach 
einem eigenen Geſtändniß am liebſten da auf, „wo's 
cht weit zu einem guten Schoppen war.“ Einer 
iner ehemaligen Bekannten erzählt von ihm folgende 
heitere Geſchichte, indem er den munteren Alten ſelbſt 
Par be „Mein Sohn“, plauderte Ober⸗ 
förfter v. Schiller, „ſeh'n Se, der iſt zu groß und 
zu ſtark, hat gar zu viel dragonermäßiges an ſich, 
als daß er auch nur einen Zoll von feinem Groß⸗ 
vater haben oder werden könnte. Da hab' ich noch 
mehr von ihm, wenigſtens ein Bisle von ſeinem 


e mit einer von Zorn und Schmerz verzerrten 

kene: „Den a me n!“ — 
„Ich verſichere Sie, das es der Teufel iſt, ſcheren 
Sie ſich zu ihm!“ — Erſchreckt durch die Stimme 
des Sterbenden, machte ſich der Pater fo ſchnell, 
als ihn feine Füße tragen konnten, von dannen. In 
Nizza aber verbreitete ſich im Nu das Gerücht, 
Paganini ſei der gottloſeſte Menſch der Graſſchaft, 
und es wurde ihm ſelbſtoerſtändlich die Beſtattung 
in geweihter Erde verweigert. Komiſcher aber, als 
alles Andere in dieſer Epiſode, war, daß während, 
der Abweſenheit des nach Genua geeilten Sohnes 
um die Bewilligung zur Beſtattung ſeines Vaters 
in geweihter Erde zu erwirken, ein Engländer auf 


als erſter Auswander platz auf dem Continent zu 
Jatpten gewußt. ER 


wer und berübmteſte Beförderungs- Comptoir Georg 
Bare rect regelmäßige Paffagter- Beförderung nach Aigon- 


diere dabin ab ehen läßt, eine utmachung, die f ! Ä f x 
wiß 8 N > h Herzen. Aber e in nettes Stück von meinem Jungen | den Einfall kam, den Leichnam in einen Glaskaſten 
Kr Bei e „mit I ebssigende ae muß ich Ihnerr doch einmal erzählen. Als er noch zu legen und ihn wie ein ausgeſtopſtes Krokodil der 


'n Bub' war, that ich ihn zu 'nem Präceptor in] Bewunderung feiner Landsleute aus zuſtellen. 


— [Bom Fleck weg geheirathet.] Als am 
27. Juli d. J. der Marſeiller Zug wie gewöhnlich 
in einem kleinen Bahnhofe nächſt Tarascon Halt 
machte, trat ein blutjunges Mädchen, die niedliche, 
ſchwarze Spitzenhaube auf dem Kopfe, an die Wag⸗ 
gons erſter Klaſſe hin, um frühreife Trauben zu ver⸗ 
kaufen, welche in Paris noch nicht zu haben waren. 
Ihre Erſcheinung war eine derart liebliche, daß der 
Sohn eines der reihflen Pariſer Juveliere, welcher 
aus Genf zurädfuhr, in Liebe für fie entbrannte. 
„Woher ſind Sie, reizendes Kind?“ ſagte er tief⸗ 
bewegt zu ihr. — „Aus Arles.“ — „Möchten Sie 
heirathen?“ — Das Mädchen lächelte. Nach dieſem 


ſtieg der junge Mann aus, nahm im Bahnhofe ein 


zweites Fahrbillet nach Paris und kehrte zur Trauben ⸗ 
Hänblerin zurück. „Geben Sie mir Ihre Trauben 
. . . ſo! Jetzt ſteigen Sie ein, da iſt Ihre Fahr⸗ 
karte.“ — „Aber Herr!...“ — „Raſch, der 
Zug geht ab, ich heirathe Sie in Paris.“ — In 
Lyon ſendeten die Liebenden zwei Telegramme ab. 
Nr. 1. An Mme. Wittwe L. Mama, ich heirathe 
g „reicher und brünetter Herr .. .. Papiere 
an X... Rue... in Paris zu ſenden. — 
Nr. 2. Herrn. Paris. Papa, ich heirathe 
eine Arleſianerin. Halten Sie ein Zimmer und 
Ihre Einwilligung bereit. — Das wird doch eine 
Heirath mit Dampf ⸗Geſchwindigkeit fein, bei der 
die ganze alte und ſchöne Verlobungs ⸗Poeſie zum 
Teufel geht. 

— London hat, wie jede große Stadt, ſeine reichen 
und ſeine armen „Viertel.“ London's reiches Viertel 
iſt Weſtend, das arme Oſtend. Im Weſtend geht 
es nun in moraliſcher Hinſicht ſchon ſeit lange drunter 
und drüber. Obwohl dies aber allgemein bekannt 
iſt, ſo war doch nichts dagegen zu machen, denn die 
Ober- und Unterconſtabler drückten beide Augen zu. 
Da hat nun endlich der in Verzweiflung gebrachte 
Polizeichef von London einen höchſt originellen Coup 
gemacht: er hat ganz plötzlich die nichts ſehen 
wollende Conſtable » Abtheilung aus Weſtend nach 
Oſtend verſetzt, wo, wenn ſie nichts ſehen wollen, 
dafür nichts „zu erobern“ iſt. Man iſt neugierig 
auf den Erfolg. 


Literariſches. 


Bedürfen Schiller's Gedichte der Cenſur, 
und iſt eine rer 5 1 . derſelben für 
das deutſche Volk gefährlich? Nicht dem vorigen 
Jahrhundert, wie man glauben ſollte, ſondern der un⸗ 
mittelbaren Gegenwart gehört dieſe Controverſe an. 
Sie wird augenblicklich zwiſchen Dr. A. Diezmann 
reſp. der Keil'ſchen „Gartenlaube“ und der Cotta'ſchen 
„Allgemeinen Zeitung“ einerſeits und Guſt. Hempel, 
dem Herausgeber der „National » Bibliothek ſämmtlicher 
Deutſcher Claſſiker“ andererſeits auf das Lebhafteſte ver 
handelt. Die Gegner Hempels beftreiten der jetzt lebenden 
Generation überhaupt das Recht, diejenigen Gedichte 
Schillers, welche der Dichter in die letzte von ihm 
veranſtaltete Gedichte Sammlung nicht aufgenommen 
hat, wieder zum Abdruck zu bringen; ftatuiren dann 
aber doch für koftſpielige Ausgaben ein ſolches Recht, 
weil bei dieſen der hohe Preis es verhindere, daß ſämmt⸗ 
liche Gedichte dem Volke zugänglich würden, der hohe 
Preis alſo die Stelle der Genfur vertrete, und wollen 
nur für wohlfeile Vollsausgaben die Handhabung einer 
wirklichen Cenſur, welche von „zehn ehrbaren Frauen“ 
ausgeübt werden fol. Hiergegen proteſtirt Gu ſt av 
Hempel, welcher Niemandem die Befugniß zu einer 
derartigen Bevormundung des deutſchen Volkes, am 
wenigften dem gegneriſchen „Dreigeſtirn“ zugeſtehen 
will. Wir nehmen offen für dieſen letzteren Standpunkt 
der Hempel'ſchen Nationalbibliothek Partei und bezeugen 
zugleich gern, daß die von Herrn Hempel veranſtaltete 
Ausgabe von Schillers Gedichten nicht wie ſeine 
Widerſacher behaupten, eine Auswahl (namentlich ver ⸗ 
worfener Gedichte), ſondern ſämmtliche Schillerſche Ge⸗ 
dichte „in größter Vollſtändigkeit“ enthält. 


Noch ein Urtheil 
über den Lahrer Hinkenden Boten. 
Zürich, in der Schweiz, 27. September 1868. 
Ihr Illuſtrirter Familienkalender des Hinkenden 
Boten verdient vollkommen die außerordentliche 
Verbreitung, die er ſeit Jahren findet, die gröfite 
und ausgedehnteſte, wie ſie, ſo viel ich weiß, kein 
ähnliches Unternehmen in Deutſchland gefunden hat. 
Es iſt ein ächter Volkskalender; er bringt feinen Leſern 
viel in einer kernigen, allgemein verſtändlichen Sprache, 
und immer mit jenem, gerade Ihrem Hinkenden Boten 
eigenen köſtlichen Humor, der im fröhlichen 
Scherz wie im bitteren und das Herz ergrei⸗ 
feuden und erſchütternden Ernft ſeine wohlthuende 
Wirkung nicht verfehlt. So ſpreche ich Ihnen denn 
meinen Aae 0 Dank dafür aus, daß Sie eine be⸗ 
jondere Ausgabe Ihres Kalenders für meine liebe Heimath 
Weſtphalen veranſtaltet haben und ich zweifle nicht, daß 
er dort viele Leſer finden wird, die ſich an ſeinem In⸗ 
Halte erfreuen werden, wie dieſer mich fo ſehr befrie⸗ 
digt hat. Dabei muß ich jedoch einen Vorbehalt machen, 
der den politiſchen Theil Ihres Kalenders betrifft. Ich 
bin alt geworden im Dienſte der Freiheit und des Rechts. 
o war ich, wie ich gegen jeden Krieg bin, den nicht 


ein Volk zur Abſchüttelung eines Joches unternehmen 
muß, auch gegen den von 1866 und gegen ſeine Folgen. 
Deutſchland muß und wird einig werden; aber nur 
durch freie Verbindung ſeiner Volksſtämme. 


Dr. J. D. H. Temme. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
0 x 
SE een A en Wind und Wetter. 
& 3 Par.⸗Linien. n. Reaumur. 


WNW. mäßig, bez. u. regnig. 
W. mäßig, bewölkt u. trübe. 
WSW. mäßig, do. 


Markt- Zericht. 
Danzig, den 2. November 1868. 

Bei guter Zufuhr hatte unſer heutiger Markt wieder 
eine ſehr flaue Haltung angenommen, ſodaß Inhaber 
ſich entſchließen mußten, auf eine Preiserniedrigung von 
A ò bis & 10 pro Laft gegen vorige Woche einzu⸗ 
gehen, und wozu es gelang 280 Laſt Weizen allmälig 
abzuſetzen. Weiße Gattungen find vorzugsweise milde 
beliebt und bedangen in einzelnen kleinen Partien 
135. 133 / 34. 13388. noch 2. 585. 580; feinglaſiger 
135. 134 / 35. 133. 131%, iſt 570 . 565 . 560; 
hübſcher, hochbunter 134. 182/33. 181. 129% Z 5574. 
. 555. 552. 550; guter hellbunter 133 / 34. 132 
131/32, 180/168. , 540. 535.530; bunter 132. 13083. 
. 25.522.520; gewöhnlicher 128. 1276. JE 320. 
, 505 pr. 5100 43. bezahlt. 

Roggen ziemlich unverändert; 132. 130/31. 13083. 

411. 408. 407; 127/2864. . 402 pr. 4910 68. — 

mſatz 10 Laſt. 

Gerſte, große 115 / 1688. 381; 1108, 
11465. 368; kleine 1024, 366 pr. 4320 

Erbſen etwas beſſer verkäuflich; nach Qualité 
Jg. 40. 438. 435. 433. 430 pr. 5400 6 
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Courſe ju Danzig am 2. November. 


Brief Geld gem. 

London 3 Monat 1801 — 
Amfterdam 2 Monat 150 — — 
Weſtpreußſiſche Pfandbriefe 34% 76 — — 
do. De sale Sa 83 — 824 
do. do. K 9141 — — 
Staats⸗ Anleihe 951 — — 
Danziger Privatbank-⸗Actien . 107 — — 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 

Rittergutsbeſ. v. Gräven itz a. Tluckum. Schau⸗ 
ſpielerin Frl. Jenke a. Caſſel. Die Kaufl. Baker aus 
London, Lettre a. Pforzheim, Edelhoff a. Remſcheid, 
Erd u. Petzke a. Königsberg, Voormann a. Breckerfeld 
u. Trüdemann a. Neuwarp. 

Walter's Hotel. 

Reg.⸗Rath v. Hartwig n. Gattin a. Danzig. Lieut. 
u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Johannisthal. Amtmann 
Schubert a. Schwetz. Gutsbeſ. Neitzte aus Bons witz. 
Apotheker Senger a. Mewe. Die Kaufl. Nell a. Kiel, 
Nesbach a. Remſcheldt, Lachmanski, Puhlmann und 
Aufrecht a. Berlin u. Egerer a. Prag. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Roſenkranz, Schreyer, Cohn, Futzmann 
u. Fenß a. Berlin u. Klein a. Bamberg. Ober Inſpeetor 
Schumann a. Berlin. Amtmann Lorleberg a. Eisleben. 
Fabrikbeſ. v. Wengers a. Frankfurt a. M. Rittergutsbeſ. 
Schulz a. Gr.-Barxtels. f 

Ichmeljer's Hotel ju den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. v. Jallonski a. Warſchau. Oberförſter 
Fiſcher a. Berlin. Partikulier Krüger a. Gumbinnen. 
Buchhalter Troſt a. Elbing. Die Kaufl. Lichtenthal a. 
Berlin, Wolff a. Stettin, Burmeiſter aus Antwerpen, 
Glaſer a. Leipzig u. Hintze a. Berlin. 

Hotel de Thorn. 

Fabrikant Strube a. Poln.⸗Crone. Lieut. v. Holzen · 
dorf a. Danzig. Frau v. Goſtkowski a. Sklana. Admi⸗ 
niſtrator Hochſchulz a. Czenskau. Die Kaufl. Herzgeroth 
a. Hamburg, Billert a. Sagan, Willenius aus Stettin, 
Borrmann a. Erfurt, Wöniger a. Polsdam, Scherz u. 
Reinglaß a. Berlin u. Platzmann a. Leipzig. 

Hotel d' Oliva. 

Die Rittergutsbeſ. Müller a. Wychow, Wilke aus 
Strezyps u. Lelting a. Inſterburg. Die Kaufl. Roſen⸗ 
ſtein, Perl u. Kirſchſtein a. Berlin, Sommerfeld aus 
Breslau u. Piepner a. Dülken. Landmann Sachſe und 


Volontair Kuhnert aus Königsberg. Maſchinenbauer 
Bollnow a. Schirwindt. 


In der That trägt der „Salon““ 
nach Inhalt wie nach Form und nach 
äußerer Ausſtattung — denn auch dies 
darf nicht unterſchätzt werden — dem 
feinen Geſchmacke der gebildeten Welt in 
einem Grade Rechnung, wie bisher keine 
andere Zeitſchrift gleicher Gattung. 

(Rost. Tagebl.) 

So ift jedem Geſchmack genügt. Wir 
wünſchen dem Unternehmen weite Ber- 
breitung. ( Nat.-Atg.) 


Der „Salon“ iſt durch jede Buchhandlung und 
Poſtanſtalt zu beziehen. Preis pr. Heft 10 Sgr. 


Mieths⸗Contraecte 


find zu haben bei Edwin Groening. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Dienſtag, den 3. November. (II. Abonn. No. A.) 
Der Waffenſchmied.- Komiſche Oper in 
3 Akten von Alb. Lortzing. 


Emil Fischer. 


— — 


CC ĩ· En re ee 
Concert - Anzeige. 


Zum Beſten der Abgebrannten in Rieſenburg 
beabſichtigt der Unterzeichnete nä ch ſten Sonn: 
abend, den 7. November, im Saale des 
Schützenhauſes ein Concert zu veranſtalten. 
Die Betheiligung . und vorzüg⸗ 
licher künſtleriſcher Kräfte, welche ihre freund⸗ 
liche Mitwirkung zugeſagt haben, macht die Auf- 
ſtellung eines ebenſo reichen, als intereſſanten Pro- 
grammes möglich und dürfte dem geehrten mufikaliſchen 
Publikum einen ſchönen Kunſtgenuß gewähren. 

Das vollſtändige Programm und alles Nähere 
wird in den nächſten Tagen veröffentlicht werden. 


J. B. Wiszniewski. 


Bürger⸗Verſammlung. 
Mittwoch, den 4. November), 
Abends 7 Uhr, 

im großen Saale des Gewerbehauſes. 
Tages⸗Ordnung: 

Definitive Feſtſtellung der Candidatenliſte für die 
Stadtverorbneten- Wahl durch Zettelabſtimmung. 
Im Auftrage des Comités: 1 


Weiss, Juſtizrath. 


Die zur 1. Klaſſe 139. Lotterie 


von den bisherigen Spielern beſtellten 
Looſe werden, gegen Vorzeigung der 
Looſe A. Klaſſe 138. Lotterie, vom 
3. bis 12. Novbr. ausgegeben. 


H. Rotzoll. 


Die Magdeburger Feuerver- 


sicherungs- Gesellschaft 


versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 
Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 
Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 
M. Löwenstein, Langgasse No. 39., 


ertheilen bereitwilligst jede zu wünschende Auskunft 
und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgegen. 
Carl H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46. 


Der Lahrer Hinkende Bote für 1869 


ift erſchienen und bei allen Buchhändlern und Bud- 
bindern vorräthig. Preis 4 Sgr. 


Eine Erzieherin, die im Beſitze guter 
Zeugniſſe iſt, auch Kinder verſchiedenen Alters 
mit dem beſten Erfolg unterrichtet hat, und 
ſich auch auf die Empfehlung ihrer jetzigen 
Prinzipalin beziehen darf, ſucht zum 15. Novbr. 


ein Engagement. 

Gefällige Offerten werden erbeten unter 
Chiffre A. K. bei Herrn Kaufmann Penner 
in Steegen (Danziger Nehrung.) 


Geldſchränke, 


feuerfeſt und diebesſicher, in verſchiedenen Größen, 
Nähmaſchinen, Dampfkaffeebrenner, 
Chatoullen und Schloſſer⸗Bauarbeiten 
fertigt gut und billig 
W. Spindler, Schloſſermeiſter, 
Hintergaſſe 17. 


Goldſiſche in vorzüglicher Qualit 


empfiehlt die Aquarien“ 
handlung von August Hoffmann, 
Heil. Geiſtgaſſe. 26. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


